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Eine neue vierverbandsBalkanaktion
Eine befriſtete Vierverbandsnote an Rumänien

Dem „A Bilog“ wird aus Konſtantinopel berichtet: Aus ganz
zuverläſſigen Quelle verlautet, daß die Ententemächte eine
Demarche gegen Rumänien veranſtalten. Die Entente
verlangte freien Durchmarſch für die ruſſiſchen Truppen
durch Rumänien. Die Kollektivnote der Entente iſt ſehr
furzfriſtig.

Der „Frankf. Ztg.“ wird aus Budapeſt gemeldet: Der gewe-
ſene ruſſiſche Geſandte in Wien, Schebeko, der nach vorliegenden

Meldungen mit einer beſonderen Miſſion des Zaren
nach Rumänin reiſte, wurde am Montag vom Miniſter

präſidenten Bratignu und geſtern vom König empfangen. Tſche
pekow ſoll um die Hilfe Rumäniens für Serbien nachge-
ſucht haben. Die rumäniſche Regierung ſoll, wie verlautet, das
Verlangen Rußlands abgelehnt und erklärt haben,
ſie werde die Neutralität auch weiterhin bewah-
ren.

Bukareſs, 23. Dez. Der „Adeverul“ meldet: Jn Buka-
reſter politiſchen Kreiſen iſt das Gerücht verbreitet, daß Ruß-
land Rumänien ein neues Angebot machte. Jn
maßgebenden amtlichen Kreiſen wird dieſes Gerücht dementiert.
Seit dem Sturz der Regierung Veniſelvs habe Rumänien von
keinem der Ententeſtaaten ein Angebot erhalten. Jetzt aber ſei
die Entente damit beſchäftigt, neue Schritte vorzubereiten.

Ein Vierverbandsdiplomat erklärte einem Redakteur des
„Adeverul“: Wir wiſſen wohl, daß man auf ſeiten der Zentral-
mächte annimmt, daß wir die Balkanaktion aufgeben werden.
Dies iſt aber ein Jrrtum. Die Entente kann den Balkan
nicht verlaſſen. Jn dieſer Beziehung herrſcht zwiſchen den
Verbündeten volles Einvernehmen. Die Ententemächte
ſtehen vor einem neuen Unternehmen auf dem
Balkan,
wird. Bulgarien muß beſtraft werden.
einſtweilen in Valonga konzentriert werden.
bereitungsbaſis bilden. Die diesbezüglichen Verhandlungen mit
Jtalien ſtehen günſtig. Für uns ſteht feſt, daß die Entente auf
dem Balkan den Sieg davontragen wird. (2)

Bukareſt, 23. Dez. Dem Beſuch des früheren Wiener
ruſſiſchen Botſchafters wird eine gewiſſe politiſche
Bedeutung beigelegt. Angeblich hat Schebeko für
Serbien Rumäniens Hilfe verlangt und diesbezüglich
poſitive Anträge unterbreitet. Die Regierung ſoll erklärt
haben, unter allen Umſtänden neutral bleiben zu wollen.
Schebeko wurde vom Miniſterpräſidenten Bratjanu und
darauf vom Könige in Andienz empfangens Er reiſte
heute nach Petersburg zurück.

Ruſſiſche Spionage in Rumänien
Bukareſt, 23. Dez. Das in Jaſſy erſcheinende konſerva-

tive Blatt „Jaſul“ veröffentlicht ein Aktenſtück, aus dem hervor-
geht, daß Rußland in Rumänien ein ausgedehn-
tes Spionagenetz unterhält. Dasſelbe Blatt veröffent-
licht im Anſchluß daran auch eine Dienſtanweiſung für die ruſ
ſiſchen Spionageagenten, deren prägnanteſte Stelle lautet:
„Haben Sie beſonderes Augenmerk auf die rumäniſchen
Truppenverſchiebungen und holen Sie Jnformationen
ein über den Effektivbeſtand der einzelnen Armee-
ko rps, beſonders derjenigen, die beſtimmt ſind, uns gegen
über zu treten. Um Jnformationen zu erlangen, befreunden
Sie ſich mit militäriſchen Kreiſen, hauptſächlich mit Jntendantur-
beamten.“ Das Blatt fordert die Regierung auf, gegen die
Agenten energiſch vorzugehen.

Landungsverſuch in Kawalla
Sofia, 23. Dezember. (Vom Privatberichterſtatter des

W. T. B.) Es heißt, daß die Alliierten ihre von den Dar
danellen vertriebenen Truppen bei Kawalla zu landen
verſucht hätten. Der Kommandant von Kawalla habe jedoch
die Landung nicht geſtattet.

Das griechiſche Volk billigt die Politik des
Königs

Aus Athen wird gemeldet: Die Kammer weiſt eine Zwei-
drittelmehrheit für die Regierung auf. Damit iſt die Neutra-
litätspolitik des Königs von der überwältigenden Mehr
heit des Volkes gebilligt.

Der Sonderberichterſtatter des „Corriere della Sera“
drahtet aus Athen: Jn dem geſtern nachmittag abgehal-
tenen, beinahe fünfſtündigen Miniſterrat, wurden
die durch die Wahlen neugeſchaffene Lage des
Miniſteriums und die Ereigniſſe in Mazedonien be
ſprochen. Wegen der ſtarken Mehrheit Gunaris erſchien
eine Neubildung des Kabinetts natürlich. Gunaris ſelbſt
aber erkannte an, daß dies für den Augenblich nicht an
gebracht ſei. Der König, der geſtern Gunaris empfing,
ſtimmt mit dieſem überein, keins Aenderung
im gegenwärtigen KabinettMän gloubt, daß der dahingehende Beſchlitffe
gefaßt habe. der anderen Poli wurden
unter Berückfichtigung der bis jetzt eingegangenen Nach
richten bezüglich der Abſichten der Zentralmächte, die

Neue Truppen werden
Valona wird die Vor

in dem Rußland die Hauptrolle ſpielen

Sreitag, 24. Dezember 1915

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien, 23. Dezember. Amtlich wird verlautbart

23. Dezember 1915.
Italieniſcher Kriegsſchauplatz

Die allgemeine Lage iſt unverändert. Jn Judica-
rien kam es auch geſtern zu heftigen Geſchützkämpfen.

An der küſtenländiſchen Front wurde auf der Pod
gora der Augriff eines italieniſchen Bataillons zurück
geſchlagen.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Eine in der Gegend von Tepea noch in den Felſen

des nördlichen Taraufers verborgen gebliebene kleinere
montenegriniſche Abteilung wurde nach kurzem
Kampf gefangen genommen. Sonſt nichts neues.

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz
Keine beſonderen Ereigniſſe.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalsſtabes.
v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Ein Drittel des montenegriniſchen Heeres außer
Gefecht

Mailänder Berichte beſtätigen, daß über ein Drittel des mon-
tenegriniſchen Heeres bisher außer Gefecht geſetzt iſt. Je weiter

die Oeſterreicher in Montenegro vorrücken, deſto größer wird die
Zahl der die albaniſchen Grenze übertretenden montenegriniſchen

Flüchtlinge. Jn Cetinje zeigt ſich eine Auflöſung der
Zivilverwaltung, ſeitdem der Hof und die Konſulate die
Ueberſiedelung nach Skutari vorbereiten.

Alliierten auf griechiſches Gebiet zu verfolgen, verſchiedene
e geprüft. Ein Beſchluß wurde noch nicht

gefaßt.

Heſtige Differenzen zwiſchen Sarrail und Palſis
Die Wiener Mittagszeitung meldet aus Athen:

lautet, wurde griechiſcherſeilte die weitere Teilnabme an den mili-
täriſchen Beratungen in Salontki unter Vorbehalk der griechiſchen
Souveränitätsrechte abgelehnt. Zwiſchen Sarrail und dem
griechiſchen Generalſtabsoberſten Pallis kam es infolgedeſſen zu
heftigen Differenzen.

Athen, 23. Dez. („Agence Havas“.) Die Zeitungen
verſichern, daß die Regierung das Eindringen der Gegner
der Alliierten in das griechiſche Gebiet nur dulden werde,
wenn vorher eine Erklärung abgegeben werde, wonach ſich
daraus keine Gefahr für die Neutralität und die Unverletz-
lichkeit Griechenlands ergeben werde. Die Lage an der
Front iſt ruhig.

Das „größte h'iſtoriſche Ereianis“
Mailand, 23. Dezember. Der „Avanti“ erklärt, der Abzug

der engliſchen Truppen von der Suvla-Bai ſei eine der ſenſativ-
nellſten Begebenheiten des Weltkrieges. Der Abzug ſei zu er
warten geweſen, nachdem deutſche und bulgariſche Ver-
ſtärkungen auf Gallipoli ankommen konnten. Wären
die engliſchen Truppen nicht freiwillig abgerückt, dann hätte man
ſie mit Gewalt ins Meer geworfen. Nun ſei nur noch
Seddil Bahr von ihnen beſetzt, allein dieſer Beſitz ſei mehr poli-
tiſcher als militäriſcher Natur, da Seddil Bahr keine ge-
eignete militäriſche Baſis bilde. So breche denn ein
großes Unternehmen zuſammen, welches zum größten hiſtoriſchen
Ereignis hätte führen ſollen, nämlich zur Einnahme Konſtanti
nopels. Für die Entente breche jedoch auch noch die Hoffnung auf
die Möglichkeit zuſammen, Rußland durch das Schwarze Meer
mit Munition zu verſorgen.

Zeichen einer ernſten Kriſe
Bern, 23. Dezember. Aus Anlaß der Enthebung Rußkis

vom ruſſiſchen Oberkommando ſchreibt das „Luzerner Vater
land“ unter Hinweis auf die Abſetzung Frenchs: Man wird
wohl kaum fehlgehen in der Annahme, daß dieſe Vorgänge
im Vierverband im Oſten und Weſten als Zeichen einer
ernſten Kriſe anzuſprechen ſind.
Türkiſche Segelſchiffe von ruſſiſchen Torpedo-

booten verſenkt
Petersburg, 23. Dezember. (Meldung der Petersburser

Telegravhenagentur) Von berufener Seite wird gemeldet Am
21. d. Mts. begegneten zwei ruſſiſche Torpedoboote, die eine Kreuz
ahrt an der bulgariſchen Küſte unternahmen, zwei r
orpedobooten, auf welche ſie ſofort Jagd bulgadoboote flohen nach r en
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Schuld und Sühne
Ueber die Tragweite der Spaltung in der

ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion
die ſich am 21. d. Mts. bei der Abſtimmung über den
neuen Kriegskredit vollzogen hat, glaubt die demokratiſche
Preſſe mit einem leichten Tadel hinwegkommen und dem
Vorgang als ſolchem nur geringes Gewicht beimeſſen zu
können. Dieſe Auffaſſung trifft inſofern zu, als es ſich um
die Folgen der Spaltung für die Fraktion und die
Partei handelt. Zu einem Auseinonderfallen der
Partei iſt es nicht gekommen und konnte es nicht kommen,
weil allgemein gültige Parteibeſchlüſſe in einer Zeit, in
der Parteimitglieder in großer Zahl zu den Fahnen ein
berufen ſind, nicht herbeigeführt werden können. Aber auch
nicht einmal für den Beſtand der ſozialdemokratiſchen
Reichstagsfraktion hat der Vorgang irgendwelche greifbare
Folgen gezeitigt. Die Mehrheit hat in einer Entſchließung,
die mit 63 gegen 15 Stimmen angenommen wurde, ledig
lich erklärt, daß ſie die „Sonderaktion“ als einen Disziplin
bruch bedauerlichſter Art aufs ſchärſte verurteilt und die
Verantwortung für jede Sonderaktion und für alle daraus
ſich ergebenden politiſchen Wirkungen ablehne. Damit iſt
der Fall für die Fraktion erledigt. Kein
Gedanke an eine ſcharfe reſtloſe Scheidung zwiſchen den
Bewilligern und der Verweigerern des Kriegskredits,
keinerlei Erklärung, daß ein derartiger „Disziplinbruch“
nicht noch einmal begangen werden dürfe, oder gar, daß es
weil er begangen worden iſt, fortan keine Gemeinſchaft
geben könne mit denen, die in der Stunde der Gefahr das
Vaterland im Stich gelaſſen haben!

Offenbar iſt es der Mehrheit in erſter Linje darum
zu tun, daß alles vermieden wird, was die Gegenſätze
innerhalb der Fraktion erweitern und verſchärfen könnte.
So iſt denn die Bahn frei für die Entwicklung, die der
„Vorwärts“ bereits ſich vollziehen ſieht, daß die heutige
Minderheit in wenigen Wochen und Monaten die künftige
Mehrheit ſein werde. Und ebenſo wie die Fraktionsmehr-
heit legt der „Vorwärts, der im Nomen der Minder-
heit ſpricht, augenſcheinlich den Hauptwert auf die Er

der Partei; er erklärt wörtlich:

nichts zu tun.“ Wer dieſer Entwicklung nicht Vorſchub
leiſten will, darf die Bedeutung der „Sonderaktion“ nicht
verſchleiern noch verkleinern.

Oberſtes Geſetz iſt alſo für beide Teile
Erhaltung der Parteieinheit. Auf keinen Fall
darf dieſe Einheit durch ſo völlig nebenſächliche „Tages
ſtreitigkeiten“ wie die Verweigerung der Geldmittel für
den Daſeinskampf des deutſchen Volkes gefährdet werden!
Das iſt denn doch eine Auffaſſung, für die es außerhalb
der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion an jedem Ver

ſtändnis fehlt. FürVaterland ſteht alles auf dem Spiel.
das Zentralorgan der
ſchen Partei aber

Für

ſtreitigkeit“,
die in der Zeit vor dem

Nation in einem Augenblicke ſich bieten laſſen, wo auf
der Geſchloſſenheit des deutſchen Volkes, auf den ein
mütigen ſtarken Willen, bis zum guten Ende durchzuhalten,

alles aber auch alles ankommt!Es ſind nicht 20, es ſind wie der „Vorwärts“ feſt
ſtellt, 44 von 110 ſozialdemokratiſchen Abgeordneten, die
dem deutſchen Namen die Schmach angetan haben, daß ſie

das deutſche Volk und
ſozialdemokrati-

iſt die Stellungnahme
gegenüber dem Kriegskredit eine „Lages-

i eine Budgetfrage wie ſo viele andereKriege Gegenſtand der Ausein
anderſetzungen innerhalb der Partei waren. Das muß die

dem Vaterlande in der Stunde der Gefahr die Mittel zur
Verteidigung, zur Erhaltung der mit unſäglichen Opfern
erkämpften Waffenerfolge verweigern. Das iſt die Trag
weite der getrennten Abſtimmung der ſoziol demokratiſchen
Fraktion, darin liegt für das Vaterland, das um Sein
oder Nichtſein kämpft, ihre eigentliche und einzige Be
deutung. Wenn angeſichts einer Meinungsverſchiedenheft
in dieſer höchſten und brennendſten Lebensfrage des deut
ſchen Volkes in der Sozialdemokratie und ihrer parlamen
tariſchen Vertretung alles beim alten bleiben ſollte, dann
würde man wirklich die Hoffnung, die in unfruchtbarer
Oppoſition aufgehende Partei dem Vaterlande zurückzu-

fuhten

e ſrinteen S r
aufrechterhelton

den

See Volksvertreter für alle Zukunft
werden ſoll. Nach Artikel 30 der

begraben müſſen.
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Mitglied des Reichstages zu irgendeiner Zeit wegen ſeiner
Abſtimmung zur Verantwortung gezogen werden. Ohne
den Schutz dieſer Verfaſſungsbeſtimmung hätte ſich wahr
ſcheinlich kein einziger Abgeordneter gefunden, der gewagt
hätte, den kämpfenden Brüdern draußen in den Rücken zu
fallen. Mit dieſer Beſtimmung iſt ſelbſt den ſozial
demokratiſchen Wählern, die mit dem Verhalten der 44
Kreditverweigerer nicht einverſtanden ſind, die Möglichkeit
genommen, dieſe zur Veranwortung zu ziehen. Als der
Artikel 30 der Verfaſſung vom 16. April 1871 geſchaffen
wurde, hat wohl niemand mit der Möglichkeit gerechnet,
daß ein Mitglied des Reichstages durch ſeine Abſtimmung
in Kriegszeiten die Sicherheit des Vaterlandes und ſeine
ganze Zukunft gefährden könnte, wie es jetzt geſchehen iſt.
Wir führen dieſen uns aufgezwungenen Krieg, um das
wieder erſtandene und in vierzigjähriger Friedensarbeit
erbaute Reich zu erhalten, und wir haben gleichzeitig in
der Verfaſſung des Reiches eine Beſtimmung, durch die
von pflichtvergeſſenen Mitgliedern der Volksvertretung das
Beſtehen des Reiches in Frage geſtellt werden kann. Hier
beſteht offenbar ein Widerſpruch, mit dem man ſich früher
oder ſpäter wird auseinanderſetzen müſſen.

Englands Seeräuberpolitik
„Die Rechte der Neutralen ein Fetzen Papier“

Wien, 23. Dezember. Die „Reichspoſt“, welche den
geſtrigen Bericht über die Oberhausdebatte betreffend das
Handelsabkommen mit Dänemark mit dem Titel „Die Rechte
der Neutralen ein Fetzen Papier“ überſchreibt, bemerkt
hierzu: Die Debatte iſt überaus lehrreich, nicht nur für die
Neutralen, die daraus erſehen können, wie man in England
über ihre Rechte denkt, ſondern auch für Englands Kriegs-
gegner. Man erſieht daraus, wie die britiſchen Staats
männer ihr Gehirn zermartern nach rettenden Gedanken,

um Deutſchland niederzuringen. Die „Aushungerung“
führt nicht zum Ziel, daher werden einerſeits die Neu
tralen beſchuldigt, daß ſie die Verſorgung Deutſchlands auf

dem Gewiſſen haben; andererſeits, daß durch die Einfuhr
nach Deutſchland, die gänzlich zu verhindern man zu ſchwach
iſt, Deutſchlands Wechſelkurs verſchlechtert werde. Wenn
Briten nicht mehr anſtrebten als das, ſo hätten ſie
ja, ſtatt Deutſchland auszuhungern, die Einfuhr
nach Deutſchland mit allen Mitteln fördern

müſſen. Auch erfährt man aus den Klagen des
Lords ſo nebenbei, daß England mit ſeiner Seeräuberpolitik
dem eigenen Handel ſchweren Schaden zugefügt hat. Wenn
wir Deutſchland aushungern könnten, mußten wir dies ſo-

fort tun, verſicherte der edle Lord Crewe voll Aerger. Das
iſts eben: Die engliſche Kriegsrechnung hat viele Löcher;
eines davon iſt die liebevolle, menſchenfreundliche Hoffnung,
Deutſchland durch die Aushungerung ſeiner Bevölkerung

niederringen zu können.
Der ſchwediſche Dampfer „Argo“ und das

deutſche Torpedoboot
Berlin, 23. Dez. Schwediſche Blätter bringen die

Nachricht, daß am 21. d. M. der ſchwediſche Dampfer
„Argo“ mit Bannware von Kopenhagen nach Raumo

unterwegs unweit von UtlänganLeuchtturm innerhalb der
ſchwediſchen Hoheitsgewäſſer aufgebracht und nach einem
deutſchen Haſen geführt wurden. Das W. T. B. erfährt

hierzu von zuſtändiger Stelle:
Der Dampfer iſt allerdings innerhalb ſchwediſcher Gewäſſer

angehalten und dann nach Swinemünde geführt worden. Das
war ein bedauerlicher Mißgriff. Der Dampfer wurde dann
unmittelbar nach ſeinem Einbringen in Swinemünde auf Ver-

anlaſſung des Chefs des Admiralſtabes der Marine mit freiem
Geleit nach dem Ort wo er angehalten worden war, wieder
entlaſſen. Der Mißgriff wurde begangen im Anſchluß an einen

Vorfall, der ſich mit demſelben Dampfer in der Nacht vorher in
der Nähe von Simrishamm abſpielte. Da dieſer Vorfall von den
ſchwediſchen Blättern in nicht zutreffender Weiſe beſprochen wird,
wird hierdurch folgendes feſtgeſtellt: Der Dampfer Argo wurde

in dieſer Nacht von zwei deutſchen Torpedobooten außerhalb
des ſchwediſchen Hoheitsgebietes aufgefordert zu ſtoppen, damit
er auf Bannware unterſucht würde. Er ſtoppte zunächſt, drehte

dann aber mit Hartruder und äußerſter Kraft auf das 20 Meter
querab von ihm liegende deutſche Torpedoboot zu, um
es 53 rammen. Nur durch ſofortiges Gegenmannöver gelang
es dieſem, den Rammſtoß ſo abzuſchwächen, daß keine ernſtliche
Beſchädigung eintrat. Während dieſes Manövers gelang es dem
Dampfer in die nahen ſchwediſchen Gewäſſer zu entkommen. Der
deutſche Kommandant hat darauf in Achtung der ſchwediſchen Ho
heitsgewäſſer von der Verfolgung abgelaſſen, obgleich der Dampfer

mit unbedingter Bannware für Rußland, näm-
lich Geſchoßdrehbänken, voll be laden war. Es ſei noch hin
zugefügt, daß, wie feſtgeſtellt wurde, der Kapitän, der Steuer-
mann und der Lotſe des Dampfers betrunken waren.

Kopenhagen, 23. Dez. Das ſchwediſche Marine
miniſterium erhielt vom kommandierenden Admiral in

Karlskrona die telegraphiſche Meldung, daß der ſchwediſche
Dampfer „Argo“ am 21. Dezember durch deutſche Tor

pedobote gekapert wurde. Aus der Meldung geht hervor,
daß der Admiral, als er die Nachricht erhalten hatte. ſofort

ein Torpedoboot nach der Kaperungsſtelle entſandt hat.
Die Kaperung wurde vom Lotſenperſonal des Utlängen-

Leuchtfeuers bemerkt. Sie fand in ungefähr zwei Minuten
Abſtand, Richtung Nordoſt bis Oſt vom Leuchtfeuer ſtatt.

Kopenhagen, 22. Dez. „Nationaltidende“ meldet aus
Malmö:

Am Sonntag Nacht ſtieß der ſchwediſche Dampfer Argo auf
ſchwediſchem Seegebiet mit einem deutſchen Torpedoboot zuſam
men. Der Dampfer wurde am Bug beſchädigt, erreichte jedoch
Aarhus, wo es ſich herausſtellte, daß der Dampfer nur wenig be
ſchädigt war und ſeine Reiſe fortſetzen konnte. Geſtern Vormittag
fuhr Argo nach Raumo weiter. Er hatte däniſche Werkzeug-
maſchinen an Bord. Als der Dampfer das Leuchtfeuer Utlängen
erreicht hatte, bemerkte der Kapitän, daß er von zwei deutſchen

ten verfolgt werde. Der Kapitän brachte die Maſchi
nen auf höchſte Leiſtung und ſuchte zu entkommen. Die Torve-
doboote holten jedoch den Dampfer ein und nahmen ihn in die

Mitte, leich er ſich auf ſchwediſchem Seegebiet befand. Die
deut ſatzung kam an Bord des Argo und erklärte das

Schiff als gute Priſe. Argo wurde von den zwei Torpedobooten
ins Schlepptau genommen und in die See geſchleppt. Der Vor
gang ſpielte ſich zwei Seemeilen von der Küſte ab.

Steockholm, 23. Dez. Alle Blätter bezeichnen den
Zwiſchenfall mit dem Dampfer „Argo“ als eine ſehr

ſchiweroe, bedauerliche Verletzung der Neutralität
Schwedens, falls, wie es nicht zweifelhaft erſcheint, es ſich

herausſtellt, daß das Aufbringen innerhalb der ſchwediſchen
Seehoheitsgrenze ſtattfand

Kopenhagen, 23 Dez. „Nationaltidende“ meldet der
däniſche Dampfer „Haini“ ſei auf der Reiſe von einem

ſchwediſchen Hafen nach Raumo mit Eiſenerz, von einem

deutſchen Torpedoboot aufgebrachk worden.
„Haini“ hielt ſich zunächſt der Küſte ſo nahe als möglich,
wurde aber ſpäter von Stürmen gezwungen, in See zu
gehen. Bei Sandhammer wurde er von dem deutſchen
Torpedoboot aufgebracht, das den Dampfer für gute Priſe
erklärte und nach Stettin überführte. Die däniſche Reederei
erhob Einſpruch, doch ſcheint es. als ob „Haini“ in
internationales Gebiet gekommen iſt.

Deutſche Dampfer in Jtalien requiriert
Mailand, 22. Dez. Wie „Secolo“ aus Syrakus meldet,

iſt auf den deutſchen Dampfern „Katten-
turm“, „Mudros“ und „Sigmaringen“ die
italieniſche Flagge gehißt worden. Die Schiffe
wurden feſtlich bewimpelt Die drei Dampfer werden ſofort
nach Beendigung von Maſchinenreparaturen ausfahren.

Die franzöſiſchen Heeresberichte
Paris, 23. Dezember. Der amtliche Bericht von

geſtern Nachmittag meldet:
Wir konnten unſere Stellungen guf den Oſthängen des Hart

mannsweiler Kopfes erheblich ausbreiten. Die Zahl der Gefange-
nen dortſelbſt beträgt bisher 1200, darunter 21 Offigiere. Die
Gefangenen gehörten ſechs verſchiedenen Regimentern an.

Amtlicher Bericht von geſtern Abend:
Jn Belgien bei Het Sas und Boeſinghe lebhafte Artillerie-tätigkeit. Auf den Maashöhen im Abſchnitt des BouchetGehölzes

erfolgreiche Bgſchießung feindlicher Laufgräben, wobei ein Muni-
tionslager zur Exploſion gebracht werden konnte. Auf dem
Hartmannsweiler Kopf konnte der Feind einen Teil der von uns
genommenen Gräben wieder zurückgewinnen. Die Zahl der bis
her gemachten deutſchen Gefangenen beträgt 1800. Nach dem
begiſchen Bericht beſchoß die belgiſche Artillerie die deutſchen
Poſten am linken Yſerufer und das Lager bei Eſſen.

Feiertagsruhe in den Staatswerkſtätten für
Kriegsbedarf

Berlin, 23. Dezember. (Amtlich). Eine erfreuliche Ueber
raſchung wurde den in den ſtaatilchen Werkſtätten mit der Her-
ſtellung von Waffen, Geſchützen und Munition beſchäftigten Ar-
beitern und Arbeiterinnen zuteil, die zugleich die bisher erzielten
Leiſtungen auf dieſem Gebiet erkennen laſſen. Während nämlich
im vorigen Jahre an den Weihnachts- und Neujahrsfeſttagen in
dieſen Werkſtätten zur Deckung des überaus großen Heeresbe-
darfes gearbeitet werden mußte, iſt es, wie das W. T. B. hört,
der Heeresverwaltung in dieſem Jahre möglich geweſen, die
Staatswerkſtätten während der Feiertage ſtillzulegen und die Ar
beit ruhen zu laſſen.

Zum Tode Emmichs
Wien, 23. Dezember. Die Blätter widmen dem General

von Emmich,' dem Eroberer Lüttichs, warme Nachrufe, in
denen ſie ſeine hervorragende militäriſche Tätigkeit und ſeine
Erfolge im Weltkriege würdigen und betonen, daß
auch Emmich, der ſich trotz ſeiner Krankheit
nicht ſchonen wollte, den Heldentod geſtorben ſei.
Der tiefen Trauer des deutſchen Heeres um
den plötzlich verſchiedenen hervorragenden General ſchließe
ſich auch die öſterreichiſch ungariſche Wehrmacht an, die ſeine
glänzenden Leiſtungen auf dem weſtgaliziſchen Boden in
dankbarer Erinnerung habe.

Die deutſch öſterreichiſche wirtſchaftliche An
näherung

Wien, 23. Dez. Jn der Sitzung des Ausſchuſſes
der Agrariſchen Zentralſtelle wurde die wirt-
ſchaftliche Annäherung Oeſterreich-Ungarns an Deutſchland
eingehend beſprochen. Es kom allgemein der Wunſch zum
Ausdruck, daß die Annäherung im Intereſſe der geſamten
Volkswirtſchaft anzuſtreben ſei und daß die eingeleiteten
Verhandlungen mit den ungariſchen Agrariern
und dem Bund der Landwirte in Berlin zu
beſchleunigen ſeien.

Das W. T. B. und die deutſche Preſſe
Vom Verein Deutſcher Zeitungs-Ver-

leger wird uns unterm 22. Dezember geſchrieben:
Wolffs Telegraphiſches Bureau hat unter dem 19. Dezem-

ber an den Vorſitzenden des Haushaltsausſchuſſes des Reichstags
Herrn Dr. Spahn, ein Schreiben gerichtet, das wir nicht un
widerſprochen laſſen können, zumal die in ſo dankenswerter Weiſe
von einzelnen Abgeordneten vorgebrachten Beſchwerden im
weſentlichen auf dem in den Akten unſeres Vereins liegenden
Material beruhen. Wir werden dies Material dem Herrn Vor
ſitzenden des Haushaltsausſchuſſes zur Verfügung ſtellen, durch
das die vom Wolffbureau beſtrittenen Vorgänge im eingelnen be
legt werden An dieſen Einzelheiten hat die Oeffentlichkeit zu
nächſt kein Jntereſſe, ſie könnten aber auch nicht angeführt wer
den, ohne daß wir zugleich die Namen der beteiligten Zeitungen
nennen. Das aber müſſen wir uns verſagen weil die Monopol
ſtellung des W. T. B. ihm heute bereits geſtattet, einzelne Zei
tungen zu maßregeln. Daß Beſorgniſſe in dieſer Beziehung be
vechtigt ſind, das beweiſt u. a. eine Auseinanderſetzung, die das
W. T. B. mit einem füddeutſchen Blatte hatte; weil dieſes ſich
aus guten Gründen beim Generalſtabe über Mängel in der Be
dienung des Wolff Bureaus beſchwert hatte, erhielt der Verleger
von der Zentrale des W. T B. ein Schreiben, in dem es hieß:

Sie, ohne ſich mit uns in Verbindung zu ſetzen,
uns beim Generalſtabe den unziert haben und wir außer
dem ſehen, daß Sie uns nicht wohlgeſinnt ſind, finden wir
keinen anderen Ausweg, als die Uebermittelung der
amtlichen Berichte an Sie einzuſtellen und
Jhnen in Zukunft nur das Kontrolltelegramm zugänglich zu
machen.

Von einem anderen Verleger, dem es ähnlich erging, wurde
ſogar eine unterſchriftliche Verpflichtung gefordert,
daß r ſich in Zukunft verſagen werde, überhaupt irgend-
welche Klagen über das Wolff- Bureau vorzu-
bringen Tatſächlich bekam die erſterwähnte Zeitung für die
Folge nur das Kontrolltelegramm, während die Nachricht tele
phoniſch den anderen Zeitungen am Orte bereits 19 Stunden
früher zuging. Damit war dieſe Zeitung mattgeſetzt und außer
ſtande, die Kriegsnachrichten rechtzeitig zu veröffentlichen Dieſe
Vorgänge beweiſen deutlicher als alles andere, wie gefährlich
die Monopolſtellung des W. T. B. der Preſſe werden kann.

Nicht gegen das W. T. B., aber gegen dieſe ſeine
Monopolſtellung, wendet ſich der entſchiedene Widerſpruch
des Vereins Deutſcher ZeitungsVerleger. Wir meinen, die an-
geführten Beiſpiele zeigen, wo das Intereſſe der Oeffentlichkeit
an dieſen Dingen einſetzt und wie hohe Zeit es iſt, daß ſich der
Reichstag recht eingehend mit dem Wolffmonopol befaßt.

Sarah Bernhard im Sterben
Kopenhagen, 23. Dezember. Der Variſer Korreſpondent

des „Daily Telegraf“ erkärt aus zuverläſſiger Quelle, daß dieSarah Zeknbert im Sterben liegt.

Stadtſchaft oder Provinzialbank als
hypothekengeber

Eine Tagung prvovinzialſächſiſcher Verwaltungsmänner
Durch den Krieg iſt eine allgemeine Schwierigkeit im

ſtädtiſchen Realkredit heraufbeſchworen worden, die in
ihrer ganzen Größe wohl erſt nach Friedensſchluß zutage
treten wird. Wir werden einen ſehr knappen Geldbeſtand
haben, und damit wird ſich die Möglichkeit, ſelbſt erſte
Hypotheken zu erträglichen Sätzen zu gewinnen, ſehr ver-
ſchlechtern. Die Regierung möchte dieſer Gefahr durch ge
eignete Maßnahmen, namentlich durch die Einrichtung von
Pfandbriefbanken der Hausbeſitzer ſogenannten Stadt
ſchaften begegnen. 0

Um die Stellung der Beteiligten kennen zu lernen, hat
ſie auch in der Provinz Sachſen eine Sitzung veranſtalten
laſſen, an der unter Leitung des Oberpräſidenten Dr. v.
Hegel u. a. als Vertreter des Landwirtſchaftsminiſters
(von dem die Beſtrebungen ausgehen) Geheimer Ober-
Regierungsrat Krenzlin, ferner die drei Regierungs
präſidenten, Oberpräſidialrat Beyer, und die Vertreter
der Städte Magdeburg, Halle Oberbürgermeiſter
Dr. Rive), Erfurt, Mühlhauſen, Eisleben, Quedlinburg
und Naumburg teilnahmen.

Nach der „M. Z.“ führte der Miniſterialkommiſſar
aus, daß der ſtädtiſche Hausbeſitz nach dem Kriege in eine
außergewöhnliche Kreditnot geraten werde, und daß ſelbſt bei den
ſeßhaften Grundbeſitzern zahlreiche Zuſammenbrüche un-
vermeidbar ſein würden. Eine weſentliche innere Urſache der
heutigen Mißſtände ſei die einſeitige Pflege der kündbaren Zins-
hypothek durch den ſtädtiſchen Hausbeſitz. Die Staatsregierung
halte nur durch Einführung der unkündbaren Tilgungshypothek
auf breiteſter Grundlage eine allmähliche Geſundung des ſtädtiſchen
Hausbeſitzes für möglich. Sie beabſichtige zunächſt auf die bereits
vorhandenen Anſtalten des organiſierten ſtädtiſchen Grundkvedits,
namentlich auch auf die Hypothekenbanken, wegen einer
nachhaltigen Förderung der ſtädtiſchen Tilgungshypothek einzu-
wirken. Ferner erblicke ſie in den Pfandbriefanſtalten
für ſtädtiſchen Grundbeſitz mit landſchaftsähnlicher
Verfaſſung, den gen Stadtſchaften, eine für dieſe Aufgabe be
ſonders geeignete Organiſation.

Die Vorzüge der Stadtſchaften beruhten hauptſächlich in fol
gendem: 1) Jhr Zweck ſei ausſchließlich auf die Förderung der
ſtädtiſchen unkündbaren Tilgungshypothek gerichtet. 2) Jhre Mit-
glieder hätten einen rechtlichen Anſpruch auf Beleihung und
könnten ſelbſt zu Zeiten ſtarker Geldknappheit ihren erſtſtelligen
Kreditbedarf durch Aufnahme eines Pfandbriefdarlehens be
friedigen. Den bei einer Geldverſteifung natürlich unvermeidlichen
Kursverluſt an den Pfandbriefen werde mancher Hausbeſitzer
lieber in den Kauf nehmen, als daß er ohne den notwendigen
Hypothekenkredit bleibe. 3) Den Mitgliedern werde die Um
wandlung von höher verzinslichen Darlehen in
niedriger verzinsliche ermöglicht, was namentlich für die
Zeit der ſpäteren Wiederkehr normaler Verhältniſſe auf dem
Hypothekenmarkt von Nutzen ſein würde. 4) Die Sta r ſeien
auf der Selbſthilfe aufgebaut und würden deshalb den
Hausbeſitz leichter als andere Kreditanſtalten für die Tilgungs-
hypothek gewinnen können. Nach den Vorgängen in den Provin
zen Brandenburg und Weſtfalen empfehle ſich eine Anlehnung
der Stadtſchaften an die Provinzialverbände.
Dort habe der Provingialverband an der Stadtſchaftsgründung
mitgewirkt durch Zuſage von verzinslichen Vorſchüſſen für die
Betriebs- und die Sicherheitsmaſſe ſowie durch Uebernahme einer
Erſatzhaft für die Pfandbriefe bis zu 20 v. H. ihres Geſamt-
umlaufs.

Für die Frage, ob in der Provinz Sachſen ein Bedürfnis für
die Gründung einer Stadtſchaft beſtehe, komme in Betracht, daß
die kürzlich eingerichtete Provinzialbank nach ihrer Satzung
ähnliche Ziele wie eine Stadtſchaft mitverfolge. Neben der Ge
währung von Kommunaldarlehen beabſichtigve dieſe, überwiegend
den ſtädtiſchen Grundkredit, und zwar in der Form der unkünd-
baren Tilgungshypothek, zu pflegen. Es ſei aber zu prüfen, ob
die Provinzialbank imſtande ſein werde, das Bedürfnis des
ſtädtiſchen Hausbeſitzers in der Provinz für Tilgungskredit ohne dei
Mithilfe einer Stadtſchaft allein zu befriedigen. Vorausſichtlich
werde es ihr in den erſten Jahren nach dem Kriege ſchon nicht
leicht werden, die Wünſche der Kommunalverbände für Kommunal
darlehen zu befriedigen. Zudem ſei zu erwarten, daß bei Geld-
knappheit die Kommunalverbände von der Provingialbank vor dem
Hausbeſitz bevorzugvt werden würden.

Das Beiſpiel der Landſchaften, die gemeinſam mit
den provingialſtändiſchen Kreditanſtalten und den Kommunalſpar-
kaſſen den ländlichen Grundkredit befriedigten, zeige, daß ein
Nebeneinanderarbeiten gemeinnütziger Anſtalten gut möglich ſei.
Ein Wettbewerb der Stadtſchaften werde eher gegenüber den ge
werbsmäßigen Kreditanſtalten, wie den Hypothekenbanken und
Verſicherungsgeſellſchaften, zu erwarten ſein. Gegebenenfalls laſſe
ſich auf Beleihungstätigkeit zwiſchen einer Stadtſchaft und der
Provingzialbank ſachlich und örtlich abgrenzen. Ferner könnten
entſprechende Sicherungen in der Satzung der Stadtſchaft vorge
ſehen werden. Eine ungünſtige Einwirkung einer Stadtſchaft auf
den Abſatz der Provingzialanleiheſcheine nicht ohne weiteres an
zunehmen. Die Pfandbriefe der tſchaften würden in der
Regel allmählich ausgegeben, und ihre Geſamtmenge ſei im Ver
hältnis zu der Maſſe der auf den Markt kommenden Wertpapiere
nicht groß genug, um auf den Kursſtand einen Druck auszu
üben. Falls eine Stadtſchaft gegründet werden ſollte, werde ihre
Beleihungsgrenze auf 60 v. H. des Grundſtückückswertes
feſeſeeebiſigung des Hausbeſthes gegen die Tilgungshghother

neigu cauwerde i vielleicht erſt im Laufe von rzehnten überwinden

laſſen. eshalb müſſe die Werbearbeit für die ſtädtiſche Til
gungshypothek von möglichſt zahlreichen Anſtalten betrieben
werden. Die Bedenken, daß die Stadtſchaften eine Zerſplitterung
in der Geldbeſchaffung begünſtigen, und für ihre Pfandbriefe
ſchwer Abſatz finden würden, ließen ſich nötigenfalls durch die
Einrichtung einer ZentralStadtſchaft beheben. Dieſe könnte r
alle Stadtſchaften die Ausgabe eines einheitlichen
übernehmen.

Wenn die Frage der zweiten Hypothek überhaupt lösbar ſei,
ſo ſei die orbedingung jedenfalls die Regelung des
Schätzungsweſens. Dieſe ſei infolge des Krieges nur auf
geſchoben, aber nicht aufgehoben. Für eine gewiſſe Organiſierung
des ſogenannten zweitſtelligen Grundkredits laſſe ſich vorläufig
kein beſſerer finden, als die Gewährung zweiter Hypotheken
durch eine Stadtſchaft oder eine provinzialſtändiſche Kreditanſtalt
gegen die Bürgſchaft der Belegenheitsgemeinde.
Beſondere Einrichtungen für zweite Hypotheken würden mit Erfolg
hauptſächlich nur als kommunale d heleeeltgn geſchaffen

n können. Die Stadtgemeinden würden aber bei den
nach dem Kriege an ſie herantretenden außerordentlichen Geld
anforderungen kaum imſtande ſein, größere Mittel für lange
Dauer in zweite Hypotheken feſtzulegen. Wegen der Tilgung
zweitſtelliger Hypotheken, die von kommunalen Anſtalten ausge
geben werden, habe die Staatsregierung bisher einen Tilgungs
ſatz von mindeſtens 12 v. H. des urſprünglichen Betrages der
Hypothekenforderung für notwendig gehalten. Sie werde ſi-
zu r Kw inderung des Tilgungsſatzes von
120 v. H. ſchwerlich ver n.

An dieſe Ausführungen ſchloß ſich eine angeregte Ausſprache
Jhr Ergebnis ſtellte Oberprä v. wie fol
Aus der Verhandlung gla er erſehen müſſen, ieMehrheit die Gründung eines Pfandbriefinſti u t s



angeſichts des r der Provinzialbanknicht für nötig halte. Daß die Provinzialbank das be-
ſ und noch weiterhin zunehmende erhebliche Kreditbedürfnis
der Hausbeſitzer werde befriedigen können, erſcheine ihm aber
nach wie vor ſehr zweifelhaft. Was die 2. Hypothek anbetreffe, ſo
beſtehe anſcheinend allgemein der Wunſch auf Herabſetzung der
Tilgungsquote. Er bitte den Miniſterialkommiſſar, dieſen Wunſch
dem Miniſter vorzutragen.

Provinz Sachſen und Umgebung
Der Krieg und die Krieger

Merſeburg, 23. Dezember. (Weihnachtsgaben an
die Front!) Der Aufruf der Vaterländiſchen Frauenvereine
hat einen ſehr erfreulichen Erfolg gehabt. Es ſind im gangen
7881 Weihnachtspakete zur Abgabe gelangt, davon beim Frauen
verein Merſeburg-Stadt 2984 und beim Frauenverein Land
4807 Pakete. Die Gaben werden zurzeit in zwei Eiſenbahnwa-
gen in die Front befördert, begleitet von Herrn Regierungsrat
von Podewils und Herrn Dr. Büſchel.

Schönebeck, 23. mber. (Beutegeſchütze.) Das
ſtellvertvetende Generalkommando hat der Stadt 2 Beutegeſchütze
überlaſſen, die auf dem Marktplatz vor dem Brunnen aufgeſtellt
werden ſollen.

Sangerhauſen, 28. Dez. Sangerhauſen be-
kommt keine Garniſon.) Nach dem beim Magiſtrat ein
getroffenen Beſcheide der Militärbehörde wird Sangerhauſen nicht
mit Militär belegt, da ein Bedarf für die Errichtungen neuer
Garniſonen nicht mehr vorhanden ſei.

Lebens und Genußmittelfragen
Nagdeburg, 23. ember. (Zur Regelung des

gett-Verbrauches). hieſige ſtädtiſche Lebensmittel
ausſchuß beſchloß, demnächſt Sperrkarten für Butter und Fett
in burg zur Einführung zu bringen. Zu dieſem Zwecke iſt
ein „Verſorgungsverband Magdeburg gegründet worden, der die
Genehmigung zum Einkauf erhalten hat ohne Jnanſpruchnahme
der Zentral-Einkaufsgeſellſchaft. Der Ausſchuß rechnet damit,
daß ſtädtiſcherſeits der Bevölkerung pro Kopf und Monat ein
halbes Pfund Butter und 1 Pfund andere Fette werden zur
Verfügung geſtellt werden können.

Egeln, 23. Dezember. Warnung für Bäckereienl)
Eine einſchneidende Maßregelung hat die hieſige Polizeiverwal-
tung gegen einen Bäckermeiſter verfügt, deſſen Geſchäft auf 3
Vochen geſchloſſen worden iſt, weil im Mehlverbrauch
grobe Unvegelmäßigkeiten feſtgeſtellt ſind.

Deſſau, 23. Dezember. Einführung von Butter-
karten). Der hieſige Magiſtrat hat beſchloſſen, Butterkarten nach
der Reihenfolge der Brotkartenbezirke einzuführen. Die all ge-
meine Einführung von Butterkarten iſt noch nicht möglich, weil
die Buttermenge, die von der kürzlich gegründeten „Anhal-
tiſchen Butterzentrale“ aus dem Auslande
wird, zur allgemeinen Befriedigung noch nicht ausreicht.
Doch iſt, wie der „A.St.Anzz.“ ſchreibt, zu hoffen, daß durch den
vom Magiſtrat eingeſchlagenen Mittelweg in abſehbarer Zeit die
Bedürfniſſe wenigſten einigermaßen befriedigt werden können.
Vom 1. Januar an werden nämlich auch die größeren anhaltiſchen
Molkereien einen Teil ihrer Butterproduktion an die „Anhaltiſche
Butterzentrale“ abführen. Dieſe Butter und ebenſo die aus
dem Ausland bezogene Menge, von der man hofft, daß ſie im
bwmmenden Jahre größer ſein wird, als jetzt, werden auf die
einzelnen anhaltiſchen Städte verteilt werden.

Dresden, 23. Dezember. (Die erſte Schweine-
ſendung aus Serbien in Deutſchland.) Aus Dres-
den wird gemeldet: Die unvergleichlichen Waffentaten der deut-
ſchen und verbündeten öſterreichiſchungariſchen und bulgariſchen

in Serbien machen ſich ſchon jetzt auch auf wirtſchaft
ſichem Gebiete bemerkbar. Jn Dresden traf dieſer Tage der erſte
Eiſenbahntransport mit ſerbiſchen Schlachtſchweinen ein. Er be

aus rund 1200 Stück Schweinen, die ſämtlich auf dem
ſtädtiſchen Schlachthofe in Dresden geſchlachtet und dann nach
Hamburg verſandt wurden. Die ſerbiſchen Borſtentiere befanden
ſich durchweg in einem guten Nährzuſtande. Weiteve Transporte
ſollen demnächſt erfolgen.

Wallhauſen, 23. Dez. (Der Rübenverſand) von
der hieſigen Bahnſtation nach den Zuckerfabriken Allſtedt und
Oberröblingen hat nun ſeinen Abſchluß gefunden. Die
von hier beförderte Rübenmenge war um ein Bedeutendes ge
ringer gegenüber anderen Jahren. Die Gründe hierfür ſind

einerſeits in der geringeren Anbaufläche als in den Vorjahren
und andererſeits im geringeren Durchſchnitisertrage zu ſuchen.
Der Preis der Kaufrüben betrug bis 15. November 0,95 Mk. bei
45 Prozent Schnitzelrückgabe; ein Viertel dieſer letzteren wurde
bekanntlich noch beſchlagnahmt.

Krankheiten, Unglücks- und Todesfälle
Göllnitz bei Altenburg, 23. Dezember. Pfarrer

Tümpel Hier iſt D. theol. Wilhelm Tümpel im Alter
von 60 Jahren aus dem Leben geſchieden, als er eben in der Sa-
kriſtei ſich anſchickte, zum Altare zu gehen. Ein Herzſchlag
hatte ſeinem Leben ein raſches Ziel geſetzt. Unter den Männern
der Wiſſenſchaft hat er ſich einen Ehrenplatz geſichert durch das
fünfbändige Werk „Das deutſche evangeliſche Kirchenlied des
17. Jahrhunderts“, das 1902 mit Unterſtützung der Kgl. Akade-
mie Wiſſenſchaften in Berlin erſchienen iſt.

Hecklingen, 23. Dezember. (Durch die Unſitte),
während der Fahrt vom Wagen gabzuſpringen, geriet der 18iäh-
rige Geſchirrführer Otto Schrader unter den ſchweren Wa
gen,
Tod ſofort eintrat.

Wallendorf, 23. Dezyember. Tödlicher Sturz.)
Vor kurzer Zeit verunglückte der Einwohner Karl Erbe hier
dadurch, daß er beim Heuholen von der Leiter fiel und ſich durch

in das ſtädtiſche Krankenhaus zu Merſeburg überführt.
der bedauernswerte Mann, der im Alter von 77 Jahren ſtand,
an den Folgen des Sturzes verſchieden.

Verſchiedene Nachrichten
Delitzſch, 23. Dezember. (Das Kataſteramt Delitz ſch) wird vom 1. Januar 1916 ab von Herrn Steuerinſpek-

tor Bernhardt in Eilenburg mitverwaltet werden.
Weimar, 23. Dezember. (3100000 Mark Kriegs

darlehen.) Jn der jüngſten Sitzung des Begziuksausſchuſſes
des 1. Verwaltungsbegzirks lagen von 38 Gemeinden Geſuche um
Genehmigung zur Aufnahme von Kriegsdarlehen vor. Sämtliche
Anträge wurden genehmigt. Jm gangen ſind im 6. Bezirk ſeit
Kriegsbeginn Darlehen in der Geſamthöhe von 3 100 000 Mark
aufgenommen worden.

Sömmerda, 23. Dezember. (95000 Mark Weih-
nachtsbelohnung.) Die Rheiniſche Metallwaren- und Ma-
ſchiwenfabrik, Abteiung Sömmerda gab bekannt, daß ihren Ar-
beitern und Arbeiterinnen zu Weihnachten eine Belohnung aus-
gezahlt wird, die je nach Alter und Arbeitszeit geſtaffelt iſt und
insgeſamt 95 000 Mark beträgt.

Haſſelfelde, 23. Dez. (Wiedereingefangen.) Der
Fürſorgezögling Max Baum, der vor acht Tagen aus dem
Kreisgefängnis ausgebrochen war und hier in der folgenden Nacht
im Gerichtsgebäude einen Einbruch ausgeführt hatte, konnte
ſich nicht lange der Freiheit erfreuen. Er iſt in Aachen wieder
eingefangen worden.

Perſonalnachrichten
Verliehen wurde: Dem Eiſenbahnoberſekretär a. D. Rech-

nungsrat Bur meiſter in Erfurt der Rote Adlerorden
4. Klaſſe; dem Oberbahnaſſiſtenten a. D. Book in Zeitz das Ver-
dienſtkreuz in Gold; dem Fußgendarmeriewachtmeiſter a. D.

der dem Bedauernswerten über den Hals fuhr, wodurch der

Röſe in Cöthen und dem Eiſenbahnlokomotivführer Umbach
in Erfurt das Verdienſtkreuz in Silber; dem Eiſenbahnhilfs-
weichenſteller a. D. Siebelitz in Roßleben, Kreis Querfurt,

s Allgemeine Ehrenzeichen. Ernannt wurden zu Regierungs
räten die Regierungsaſſeſſoren Dr. Kielhorn, Harte und
Denicke in Merſeburg, Dr. von Tellemann in Magdeburg
und Delius in Erfurt.

Poſt uns Eiſenbahn
Keine Privatbriefe über 50 Gramm nach dem Feldheere.
Mit Rückſicht auf den Neujahrsbriefverkehr können Privai-

briefſendungen im Gewicht über 50 Gramm (Feldpoſtpäckchen)
nach dem Feldheere in der Zeit vom 29. Dezember bis einſchb!.
2. Fanuar nicht angenommen werden.

Ppſtanweiſungen an Kriegsgefangene in England uſw.
werden jetzt im Haag nach dem Satze von 11,20 Gulden
1 Pfund Sterl. umgeſchrieben.

meinten eingerchbtet

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 24. Dezember.

Weihnachtsfeiern
Zum Weihnachtsfeſt

Ein Feſt iſt geſchenkt uns, heißt Weihenacht,
Da haben an Glück wir und Frieden gedacht.
Wir dachten beim Gruß der Engel hier drauß
An die alte Heimat, die Lieben zu Haus
Nun grüßt uns, zum zweiten Male, von fern
Nur das Licht von dem ſtrahlenden Weihnachtsſtern:
Und lockt uns hinweg wohin wie weit?
Und die Weihnacht vergeht und die o J

Weihnachtsfeier im 2. Rekruten-Depot Erſatz-Bataillon
Landw.-Jnf. Regt. Nr. 36

Eine ſchöne erhebende Weihnachtsfeier beging Mittwoch abend
das 2. RekrutenDepot, Erſ.-Batl. LandwehrJnf. Regt. Nr. 386
in der Aula des Reformrealghmnaſiums. Strahlende Weihnachts
bäume erleuchteten den dichtgefüllten Raum. em geme

den Sturz eine ſchwere Gehirnerſchütterung zuzog. Er wurde ſamen Geſang: „Vom Himmel hoch da komm ich her“ hielt Herr
Hier iſt Paſtor H

Nach dem gemein-

aberland die Feſtanſprache, in welcher er der gefalle-
nen Krieger und deren Familien ſowie der noch draußen käm-
pfenden tapferen Krieger gedachte. Ein von Sadaten zuſammen
geſtellter Männerchor ſang einige Weihnachtslieder. Hierauf
hielt Herr Oberleutnant Kerſten als Führer des 2. Rekruten-
Debots eine vom vaterländiſchen Geiſte erfüllte Anſprache. Mit
dem gemeinſamen Geſang: „O du fröhliche“ ſchloß die Feier.

Nach der Feier begaben ſich Offiziere, Unteroffiziere und
Mannſchaften nach den Unterkünften in der Frieſen- und Leſſing-
ſchule, wo ebenfalls Weihnachtebäume glängten. Auf langen Ta
feln waren für die rund 500 Mann des Rekruten-Depots Weih-
nachtsgeſchenke bereit gelegt. Es erhielten alle, Offigiere wie
Mannſchaften, vom Depot aus eine gefüllte Zigarrentaſche, die
die Aufſchrift trug: i

2. Rekruten-Depot Erſ.-Batl. Landw.-Jnf.-Regt. 36. Ferner
war es möglich, dank der Opferwilligkeit der Kameraden, weitere
ſchöne wertvolle, meiſt nützliche Gebrauchsgegenſtände und Pfeffer-
kucher an die Mannſchaften zu verteilen. Gar bald entwickelte
ſich ein reges Leben in den Kaſernen, vaterländiſche Lieder wur
den geſungen, während Kamerad Lohhauſen nebſt Frau mit
ihren Künſten als Gedankenleſer aufwarteten. Ein Soldat dankte
Herrn Oberleutnant Kerſten für die ſchönen Stunden, die ih
nen als Erſatz für das Weihnachtsfeſt in der Heimat, hier gebo-
ten wurden und auch für die ſchönen Geſchenke. Bei dem vom
Depot dargebotenen Freibier blieben die Soldaten noch einige
Stunden in echt kameradſchaftlicher Weiſe zuſammen.

Andere Feiern
Zu der kleinen ſchönen Anſtaltskirche des Alters- und

Pflegeheims der Stadt Halle, Beeſenerſtraße 10, fand am
Dienstag abend eine erhebende Weihnachtsfeier ſtatt. Lehrer
und Schüler des J. Halleſchen Konſervatoriums von Bruno Heyd-
rich trugen zur Erhöhung der Feier durch Vorträge bei. Die
Damen der Chor-Oberklaſſe eröffneten mit einem Weihnachtslied
für dreiſtimmigen Fauenchor mit Klavierbegleitung (Bearbeitung
von Direktor Heydrich) die Feier. Der Anſtaltsgeiſtliche, hier,
Paſtor Winterberg, hielt eine zu Herzen gehende Anſprache. Mit
dem allgemeinen Geſang des Weihnachtsliedes „O du fröhliche,

du ſelige“ wurde die Feier beendet. Etwa 250 Jnſaſſen des
Alters- und Pflegeheims war auf langen weißgedeckten Tafeln
das Weihnachtsgeſchenk bereitet worden.

Jn dieſer Woche hielten auch unſere zahlreichen Klein-
kinder-Bewahranſtalten ihre Weihnachtsfeiern ab.
Die Vorſteher und die Helferinnen hatten ſich das ganze Jahr
hindurch redlich abgemüht, Gelder und Gaben für dieſen ſchönen
Zweck zu ſammeln Und es war ihnen trotz der ſchweren Kriegs
zeit gelungen, willfährige Herzen zu finden. Den Beſcherungen
in den Anſtalten ging eine kurze Weihnachtsandacht, gehalten
von den zuſtändigen Geiſtlichen, voran. Dem feierlichen Akt
wohnten auch zum großen Teil die Angehörigen der Kleinen bei.
Außer Kleidungsſtücken gab es Spielzeug, Aepfel, Nüſſe und Ge
bäck. Da, wo Flick- und Strickſtunden in den kirchlichen Ge

ſind, wurden die Mädchen in derſelben
bedacht. Auch die Armen dieſer Gemeinden gingen

teils erhielten ſie eine Geldunterſtützung, teils
So konnte Tauſenden von Kindern und alten be-

Weiſe
nicht leer aus,
Lebensmittel.
dürftigen Leuten eine Weihnachtsfreude bereitet werden.

(Nachdruck verboten.

Die blonde Lüge
20] Geſellſchaftsroman von A. v. Panhuys

Frank Mangelsdorf war es, als ſtürbe er tauſend
Tode und er bedauerte es faſt, daß ihn vor Stunden die
Depeſche daran verhindert hatte, den Revolver gegen ſich
abzudrücken. Dann wäre er doch wenigſtens in dem
Clauben geſtorben, Rita ſei kindlich, oberflächtich, auch
egoiſtiſch, aber ſie habe ihn auf ihre Art immerhin lieb.
Jetzt Aber lebte er und wußte, die Frau, die er verupöttert
hatte, war das gemeinſte, niedrigdenkendſte Geſchöpf.
Seine Ehe war von ihrer Seite nur eine große Lüge ge
weſen. Jhre holde Kindlichkeit war Lüge, Lüge jedes
Vort, das ſie zu ihm geſprochen, Lüge jeder Kuß, den er
von ibr empfangen. Nur ihre Schönheit war echt ihre
Schönheit.

O, ihm graute plötzlich vor dieſer Schönheit, dic blen-
dend und gleißend ſo viel Schmutz deckte. Seine Zähne
ſhlugen wie im Fieber zuſammen. Ja, er lebte, aber
wos konnte ihm nun, nachdem er ſo entſetzlich wiſſend ge
worden, das Leben noch bieten?
„Jm Nebenzimmer flüſterten die Frauen weiter, er

ahtete( nicht mehr davrauf, in ſeinem Kopfe drängten ſich
die Gedanken und ſuchten nach einem Lichtpunkt in all der
Dunkelheit, die ſich auf ihn herabgeſenkt. Nebenan lag
der Revolver, wenn die Frauen das Zimmer verlaſſen
hatten, konnte er ihn holen, konnte nun noch den großen
Schlußſtrich unter ſein Leben ſetzen.

Wer hinderte ihn daran?
Juliane van Hoogſtraaten!
Er meinte plötzlich das ſüße Kindergeſichtchen deutlich

vor ſich zu ſehen, die goldbraunen Märchenaugen waren
bittend auf ihn gerichtet.

Er bog die Schultern zurück, es war als gäbe er ſich
damit neue Feſtigkeit. Nein, ſterben durfte er nicht, er war
doh nun der Vater der kleinen Juliane van Hoogſtraaten
ind ein Vater läßt ſein Kind nicht allein in der Welt.

Wider Willen faſt vernahm er, wie Rita eben
ebenan ſagte: „Alſo Mama, wir wiſſen von gar nichts,
den Brief verbrennen wir und warten ab.“

Dann huſchten Schritte, klappte eine Tür, das Zimmer
nebenan war nun leer.

Frank Mangelsdorf ſtand unſchlüſſig.
Vas ſollte er jeßt tun, wie ſich benehmen? Sollte

g hinaufgehen zu dem rotblonden Weibe, das ſeinen
Aen trug ſollte er vor ſie hintreten und ihr ihre

Schande ins Geſicht ſchreien. Es gäbe einen Skandal!
dachte er und er, der Abkömmling einer hochehrenhaften
grundſoliden Bürgerfamilie, haßte den Skandal wie eine
böſe entſtellende Krankheit.

Aber neben dieſer Frau weiterzuleben, das vermochte
er ebenfalls nicht, kein Wort konnte er vorläufig mit ihr
wechſeln, denn um ſich mit ihr auseinanderzuſetzen,
mußte er ſich erſt zur Ruhe durchringen. Jetzt war die
Wunde noch zu friſch und der raſende Schmerz verleitoe
ihn vielleicht zu einer Uniberlegtheit.

Wo fand ſich ein Ausweg, wo?
Er vermochte ſie zunächſt nicht zu ſehen, die Lüg-

nerin, die raffinierte Komödiantin, vermochte nicht unter
demſelben Dache mit ihr zu ruhen.

Seine Gedanken fingen allmählich an
werden und in feſt umriſſene Wege einzubiegen.

Niemand hatte ihn ins Haus treten ſehen, wenn es
ihm gelang, es ebenſo unbemerkt zu verla, en dann mochten
die beiden edlen Weiber immerhin vorläufig an ſeinen
Selbſtmord glauben. Er ſchlief irgendwo im Hotel oder
noch beſſer, fuhr mit dem nächſten Zuge wieder nach Wies-
baden zurück, wo er morgen vormittag ſowieſo ſein mußte.
Nebenan in ſeinem Zimmer ſtand immer ein kleines fertig-
gepacktes Köfferchen, weil er zuweilen wichtiger Geſchäfte
wegen plötzlich verreiſen mußte.

Ehe er den raſchen Gedanken noch völlig zu Ende ge-
dacht, hatte er ſchon die Portiere
war auf leiſen Sohlen ins Nebenzimmer geeilt. Vor-
ſichtig nahm er das Köfferchen aus dem kleinen Eckſchrank
und ſtahl ſich wieder ins Rauchzimmer zurück. Nun neigte
er ſein Ohr an die Türſpalte und horchte, ob ſich jemand
draußen auf dem Korridor befand.

Nichts regte ſich, kein Laut war vernehmbar.
Da öffnete er die Tür und wie ein Dieh ſchlüpfte er

aus dem Hauſe.
Draußen atmete er tief cuf. Die nächſten paar Tage

ſetzte er ſeinen Fuß nicht mehr über die eben verlaſſene
Schwelle, das tat er erſt, wenn zwiſchen ihm und der
ſchönen Lügnerin alles klar geworden. Er würde ihr
ſchreiben und dann konnte man ſich über die Maßregeln
einer Scheidung einig werden.

11. Kapitel.
Langſam wanderte Frank Mangelsdorf durch die

abendſtillen Weſtendſtrahen dem Bahnhof zu. Seine
Augen brannten von ungeweinten Tränen, ſo atemraubend
entſetzlich, wie die jähe Erkenntnis über den wahren Cha
rakter ſeiner Frau, hatte ihn keiner der Schläge getroffen,

klarer zu

beiſeite geſchoben und

die doch in letzter Zeit ſo ſtark auf ihn herabgeſauſt waren.

Faſt hatte er den Bahnhof erreicht, da ſtockte ſein
Gang. Hier in der Nähe wohnte Karl Steſan, vor kurzem
noch ſein Prokuriſt. Vielleicht traf er ihn zu Hauſe an und
vielleicht war er noch wach. Er hotte das Verlangen, jetzt
ein paar Worte mit einem guten treuen Menſchen zu
wechſeln, und ſo überlegte er nicht lange und ging auf das
Haus zu, in dem der alte Herr woehnte. Es war noch offen
a auf ſein Klingeln im erſten Stock öffnete Stefan
elbſt.

Verblüfft ſtarrte er ſeinen früheren Chef an, doch tat
er keine Frage, ſondern ſagte nur halblaut: „Jch bin allein
in der Wohnung, meine Wirtsleute ſind ins Theater ge-
gangen!“ Dann geleitete er den ſpäten Beſucher in ſein
einfaches aber behagliches Zimmer. Drinnen nahm er
ihm das Köfferchen ab und bot ihm Platz an, dann erſt zog
auch er ſich einen Stuhl herbei.

„Um Gotteswillen, Herr Mangelsdorf, Sie wollen
doch nicht etwa fliehen?“ ſtieß er hervor und ſeine
Rechte zeigte auf die Reiſetaſche.

Frank Mangelsdorf ſchüttelte den Kopf.
„Jn dem Sinne, wie Sie es meinen, mein lieber

Freund, nein. Aber in anderem Sinne dennoch. Ge-
ſchäftlich iſt ja alles in Ordnung gebracht worden, „Man-
gelsdorf u. Sohn“ exiſtiert nicht mehr, aber ich fliehe wenn
auch nur für ein paar Tage, vor mir ſelbſt, denn ich
fürchte, durch mein Hierbleiben könnte ich mich zu einer
ſehr, ſehr unüberlegten Tat hinreißen laſſen,“ gab er zurück
und jede Silbe war getragen von Schmerz und Haß und
unſäglicher Bitternis.

Karl Stefan ſah es dem Jüngeren an, daß nur eiſerne
Willenskraft das Geſicht in ſo ſtorre Form zwang, ein
kleines Sichgehenlaſſen und der Männermund bebte, die
Augen weinten.

Was mochte geſchehen ſein, das den ruhigen beſon
ren Frank Mangelsdorf zwang, vor ſich ſelbſt zu

1

Er rückte mit ſeinem Stuhl näher und ſeine guten,
matten Augen ſchauten unter den Brillengläſern mitleidig
auf den vor ihm Sitzenden.

„Vielleicht ſehen Sie zu ſchroff, vielleicht iſt das, was
Jhnen am dunklen Abend ſchrecklich erſcheint, morgen bei
Tageslicht viel weniger ſchlimm.

„Jm Gegentetl, was mir heute abend ſchwarz dünkt,
erſcheint mir morgen noch ſchwärzer. Der Abend verwiſcht
die Konturen, gegen die Helle aber ſticht Düſteres nur
noch düſterer ab.

(Fortſetzung folgt.)

Zur Erinnerung an Kriegsweihnachten 1915
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Neue Ausdehnung der Familienunterſtühungen

dweh
Seewehr und des Landſturms, ſobald die Mannſchaften bei Mo
bilmachungen in den Dienſt eintreten. Vorausſetzung für die
Gewährung der Unterſtützungen iſt die Bedü it. Die Ange
hörigen der aktiven Mannſchaften, alſo der n, die
während des Krieges ihrer aktiven Militärpflicht genügen, er

gefaßt, nach
den ſollen, wenn nach der Steuerveranlag o
in den Orten der Tarifklaſſe E weniger als 1000 M., in den
Orten der Tarifklaſſen C und D weniger als 1200 M. und in den
Orten der Tarifklaſſen A und B weniger als 1500 M. beträgt.
Dem Vernehmen nach wird die Reichsregierung dieſen Wünſchen
des Reichstages für die Feſtſtellung der Bedürftigkeit Rechnung

kur ſagt: dieLiebe zur irdiſchen Heimat zu verſtärken und die Sehnſucht nach

mann abgegeben wird, ſo ange eicht
Milchunterſuchungen. Die Polizeiverwaltung gibt das Er-

gebnis der in der Zeit vom 1. Oktober bis 30. November 1915
entnommenen und bom ſtädtiſchen Nahrungsmittel- Unter
fuchungsamte unterſuchten Vollmilchproben öffentlich bekannt.
Von den 359 entnommenen Proben wurden 14 als fettarm, 4 als
gewäſſert, 2 als entrahmt oder mit Magermilch verfälſcht und 1
als mit Magermilch verfälſcht befunden, alle übrigen als nicht
zu beanſtanden bezeichnet. Jnſofern hat ſich die Sache gebeſſert,
als diesmal nicht eine einzige Milchprobe als „verſchmutzt“ be-
funden worden iſt.

Bauunfall. Der in der Deutſchen Celluloidfabrik in Ei
lenburg beſchäftigte Bauarbeiter Otto Wilsdorf aus Halle
war mit dem Abbruch einer in der Nähe der alten Ziegelei ſtehen
den Baubude beſchäftigt. Plötzlich ſtürtzte die Bude in ſich zu
ſammen und verſchüttete ihn. Die ſofort in Angriff genommenen
Hilfeleiſtungen befreiten den Unglücklichen bald, er wurde ſchwer
verletzt unter den Trümmern hervorgezogen. Die im Kranken-
hauſe vorgenommene ärztliche Unterſuchung ergab meßrere
ſchwere Rippenbrüche und eine Verſtauchung der Kreugwirbel
und Lendenwirbelſäule.

Kirchl. Anzeigen von Halle u. Vororten.
Heiligabend, 1, und 2. Weihnachtsfeiertag,

den 24., 25. und 26. Dezember.
Zu U. L. Frauen: Heiligabend nachm. 4 Uhr Chriſtveſper;

Archidiakonus Jahr (Liedertexte an den Kirchtüren). 1. Feiertag
vorm. 10 Uhr Oberpfarrer Prof. Schmidt (Chorgeſang). Nach dem
Gottesdienſte Beichte und heil. Abendmahl Derſelbe. Abends 6 Uhr
Archidiakonus Jahr. 2. Feiertag vorm. 10 Uhr Diakonus Knoblauch.
Kollekte für die Armen und Kranken der Gemeinde. Abends 6 Uhr
Oberpfarrer Prof. Schmidt.

St. Ulrich Heiligabend nachm. 42/, Uhr liturgiſche Weihnachts
feier in der Kirche Paſtor Richter. Nachm. 5 Uhr Weihnachtsfeier im
Franckeſchen Kindergotteedienſt von St. Ulrich in der Martinſchule,
Charlottenſtr. 15 Paſtor Heintke, 1. Feiertag vorm. 10 Uhr Paſtor
Richter (Ulriciana). Abends 6 Uhr Paſtor Heintke. 2. Feiertag
vorm. 10 Uhr Sup. D. Wächtler, Abends 6 Uhr Paſtor Richter.

Oſt bezirk (Krondorferſtr. 62): Heiligabend nachm, 5 Uhr
Chriſtfeier: Sup. D. Wächtler. 1. Feiertag vorm. 10 Uhr Gottes-
dienſt; Paſtor Heintke,. 2. Feiertag vorm. 10 Uhr Gottesdienſt
Paſtor Schinke.

Johanneskirche: Heiligabend nachm. 5 Uhr Weihnachtsfeier des
Ktindergottesdienſies in der Kirche Paſtor Butz. 1., Feiertag vorm.
10 Uhr Paſtor Faßmer Chorgeſang). Abends 6 Uhr Paſtor Butz.
2. Feiertag vorm. 10 Uhr Paſtor Kindervater.

Bergmanunstroſt: Heiligabend nachm. 4 Uhr Weihnachtsfeier;
Paſtor Butz.

Zu St. Moritz: 1. Feiertag vorm. 10 Uhr Oberpfarrer Keller.
Nachm. 5 Uhr Paſtor Voigt. 2. Feiertag vorm. 10 Uhr Paſſor
Voigt. Nachm. 5 Uhr Oberpfarrer Keller.

Hoſpital 1. Feiertag vorm. 8 Uhr, 2. Feiertag vorm. 10 Uhr
Oberpfarrer Keller.

Zu St. Georgen: Heiligabend nachm. 5 Uhr Chriſiveſper Paſtor
Witte. „PanlRiebeck-Stiſt“ nachm. 3 Uhr Chriſtveſper; Paſtor
Witte. 1. Feiertag vorm. 10 Uhr Paſtor Gallert. Nachher Beichte
und Abendmahl Derſelbe. Nachm. 5 Uhr Paſtor Dr. Vahldieck. Vorm.
10 Uhr im „Paul-Riebeck“-Stift Paſtor Dr. Vahldieck. 2. Feiertag
vorm. 10 Uhr Paſtor Hellmann (Kirchenchor). Nachher Beichte und
Abendmahl; Derſelbe. Nachm. 5 Uhr Weihnachtsfeier des Kindergottes
dienſtes II in der Kirche Paſtor Witte.

Domkirche (reform. Gemeinde): Heiligabend nachm. 5 Uhr Liturgiſche
Chriſiſeier Kirchenchor): Dompred. Konſ.-Rat Joſephſon. Sammlung
ſür die Armen der Gemeinde 1. Feiertag vorm. 10 Uhr Domprediger
Prof. D. Lang. Sammlung für die Armen der Gemeinde. Abends
6 Uhr Domprediger KonſRat Joſiphſon. 2. Feiertag vorm. i0 Uhr
Domprediger Lie, Baumann. Sammlung für den Jeruſalemsverein.
Abends 6 Uhr Domprediger Prof. D. Lang.

Garuiſonkirche: Heiligabend nachm. 4 Uhr liturgiſcher Gottes-
dienſt; Paſtor Fries. 1. Feiertag vorm. 8 Uhr Gottesdienſt im
Dom, vorm. 10 Uhr Gottesdienſt in der Garniſonkirche Paſtor
Fries. 2. Feiertag vorm. 10 Uhr Gottesdienſt Prof. D. Lütgert.

St. Lauxentiuskirche: Heiligabend nachm. 5 Uhr Chriſitveſper
Paſtor Wagner. 1. Feiertag vorm. 10 Uhr Paſtor Swiercezewski.
Nachm, 5 Uhr liturg. Gottesdienſt Paſtor Wagner. 2. Feiertag
vorm. 10 Uhr Paſtor Wagner. Nachm. 2 Uhr Kinderpredigt; Derſelbe.
Sammlung am 1. und 2. Feiertag für die Kirche.

St. Stephanuskirche: Heiligabend nachm. 5 Uhr Paſtor Meinhof.
1. Feiertag vorm. 10 Uhr Paſtor Dr. Hagemeyer. Danach Abendmahl;
Derſelbe. Nachm. 5 Uhr Prädikant bhlert. 2. Feiertag vorm.
10 Uhr Paſtor Meinhof. Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt Paſtor
Dr. Hagemeyer. Sammlung am 1. und 2. Feiertag ſür die Kirche.

Pauluskirche: Heiligabend nachm. 5 Uhr Chrt veſper Paſtor
Haberland. 1, Feiertag vorm, 10 Uhr Paſtor von Broecker. Nah
der Predigt Abendmahl; Derſelbe. Nachm. 5 Uhr Paſtor Haberland.
Nach der Predigt Abendmahl be 2. Feiertag vorm. 10 Uhr
Pfarrer Bach. Nach der Predigt din Derſelbe. Nachm. 4 Uhr

Kindergottesdienſt (Weihnachtsfeier); Paſtor von Broecker. Abends
6 Uhr Kindergottesdienſt Weihnachtsfeier Pfarrer Bach und Haberland.

Diakoniſſenhaus: 1. Feiertag vorm. 10 Uhr Gottesdienſt; Paſtor
Hartmann 2. Feiertag vorm. 10 Uhr Prof. Haußleiter.

Evangel. lutheriſche Gemeinde (Mauerſtr. 7): 1. Feiertag vorm.
o Uhr Beichte. Vorm. 10 Uhr Predigt und hl. Abendmahl Paſtor
Wottrich. Nachm. 24 Uhr Kriegsbetſtiunde. 2. Feiertag vorm.
10 Uhr Gottesdienſt.

Zu St. Bartholomäus (Halle Giebichenſtein): Heiligabend
nachm. Uhr Superint. Hellwig. 1. Feiertag vorm. 10 Uhr Superint.
Hellwig (Chorgeſang). Nach der Predigt Abendmahl Derſelbe. Abends
6 Uhr Paſtor Kunitz. 2. Feiertag vorm. 10 Uhr Paſtor Melzer.

Zu St. Petrus (Halle-Cröllwitz): Heiligabend nachm. 4 Uhr
Chriſtfeier des Kindergottesdienſtes Paſtor Kunitz. 1. Feiertag vorm.
10 Uhr Paſtor Kunitz (Chorgeſang). 2. Feiertag vorm. 10 Uhr
Paſtor Lie. Dr. Reinhardt.

Halle-Trotha: Heiligabend abends 6 Uhr Paſtor Hobbing.
1. Feiertag vorm. 10 Uhr Paſtor Jenrich. Nachm. 4 Uhr Weihnachts
feier des Kindergottesdienſtes Paſtor Hobbing. 2. Feiertag vorm.
10 Uhr Paſtor Hobbing.

Stadtmiſſionshaus Weidenplan 4): Sonntag abends 8 Uhr
Allgem. Weihnachtsfeier. Redner: Paſtor Winterberg. Sonntag nachm.
5 Uhr Verein junger Mädchen. Dienstag abends 8/, Uhr Vibelſtunde.
Mittwoch abends 8 i Uhr Chriſil. Verein junger Mädchen Schmied
ſtraße 21: Donnerstag abends 81/, Uhr Bibelſtunde.

Bund Halleſcher Gemeinſchaften. 1. Domgemeinſchaft,
Kl. Klausſtraße 12: Dienstag abends 86 Uhr Bibl. Beſprechung.
2. Gemeinſchaft der Johannesgemeinde (RudolfHaymſtr. 37).
Sonntag abends S Uhr allgemeine Gemeinſchaftsſtunde. Montag
abends 8 Uhr für Männer, Dienstag nachm. 3/, Uhr für Frauen
3. Paulus Gemeinſchaft (Hohenzollernſtraße 11). Dienstag abends
s Uhr Gemeinſchaftsſtunde. 4. Gemeinſchaft der evang. Stadt-
miſſion (Weidenplan 4): Dienstag abends 81/, Uhr Bibelſtunde
mit Beſprechung.

Gemeinſchaftsſäle, Alte Promenade 8. 1. Feiertag uachm.
4 Uhr Kinderſeier. 2. Feiertag vorm. 10 Uhr Bibelſtunde. Vorm.
11 Uhr Kinderſſunde, Abends 8 Uhr öffentlicher Vortrag von Herrn
K. O. Steinert Leipzig. Donnerstag abends 82 Uhr öffentlicher Vor
trag von Herrn Dr. Arnold Berlin ü er „Das Kreuz Chriſti“.

Gottesdienſt für erwachſene Taubſtumme: 2, Feiertag vorm.
10 Uhr Jägerplatz 24-26.

Friedenskirche der Gemeinde getaufter Chriſten (Baptiſten), Ludwig
Wuchererſtraße 39: 1. Feiertag nachm. 4 Uhr Sonntagsſchul- Weihnachts
feier. 2. Feiertag vorm. 9 Uhr Gebetsandacht im kleinen Saale.
Vorm. 93/, Uhr Gottesdienſt; Prediger Klinger. Vorm. 11--12 Uhr
Kindergottesdienſt. Nachm. 4 Uhr Gottesdienſt Prediger Klinger.
Für Nietleben (Quellgaſſe 220): 2. Feiertag vorm. 9/, Uhr Gottes
dienſt. Nachm. 3 Uhr Gottesdienſt

Methodiſten Gemeinde (Maodeburgerſtraße 27 im Hof, Tr.):
1. Feiertag vorm. 9 Uhr Gottesdienſt. Nachm. 4 Uhr Kinderfſeſt.

St. Franziskus und Eliſabethkirche: 1. Feiertag früh 5 Uhr
Chriſtmette, 6 Uhr hl. Meſſe, Uhr hl. Meſſe, vorm. 8 Uhr Militär
gottesdienſt, 95, Uhr Hochamt mit Predigt, 11 Uhr hl. Meſſe mit
Predigt, nachm. 2 Uhr Feſtandacht. 2. Feiertag morgens 7 Uhr
Frühmeſſe, vorm. 8 Uhr Militärgottesdienſt, 9*, Uhr Hochamt mit
Predigt, 11 Uhr hl. Meſſe mit Predigt, nachm. 2 Uhr Feſtandacht,
abends 754 Uhr Kriegsbittandacht.

St. Barbara Kapelle (Barbaraſtraße): 1. Feiertag früh 5 Uhr
Chriſtmette, vorm. 9 Uhr Hochamt mit Predigt, nachm. 2 Uhr Feſt
andacht. 2. Feiertag vorm. 9 Uhr Hochamt mit Predigt, nachm.
2 Uhr Feſtandacht.

St. Norbertkirche (HalleGiebichenſtein): 1. Feiertag früh 5 Uhr
Chriſtmette mit Predigt, 6 Uhr Hirtenmeſſe, vorm. 95, Uhr Hochamt
mit Predigt, abends 7 Uhr Feſtandacht. 2. Feiertag vorm. 8 Uhr
Frühmeſſe, 93, Uhr Hochamt mit Predigt, abends 7 Uhr Feſtandacht.
Wochentags vorm. 8 Uhr hl. Meſſe.

Ammendorf: Heiligabend abends 6 Uhr Chriſtveſper.
1. Feiertag vorm. 11 Uhr Gottesdienſt; Paſtor Balthaſar. 2. Feiertag
vorm. 9 Uhr Gottesdienſt Sup. Bodenſiein.

Beeſen Heiligabend nachm. 4 Uhr Chriſtveſper, 1. Feiertag
vorm 9 Uhr Gottesdienſt Paſtor Balthaſar. 2. Feiertag vorm.
11 Uhr Gottesdienſt Sup. Bodenſtein.

Böllberg: Hei igabend nachm 5 Uhr Chriſtmette. 1. und 2.
Feiertag vorm. 10 Uhr Gottesdienſt Paſtor Nitzſchke.

Wörmlitz: Heiligabend abends 6 Uhr Chriſtmette. 1. und 2.
Feiertag vorm. 9 Uhr Gottesdienſt; Paſtor Nitzſchke.

Büſchdorf: Heili abend nachm. 5 Uhr Chriſtfeier; Paſtor Ullmann.
1. Feiertag vorm. 9 Uhr Paſtor Ullmann. 2. Feiertag vorm. 9 Uhr
Konſ.-Rat Gutſchmidt,

Reideburg: Heiligabend nachm. 5 Uhr Chriſtfeier Paſtor Ullmann.
1. Feiertag vorm. 10 Uhr Konſ.-Rat Gutſchmidt. 2. Feiertag vorm.
10 Uhr Paſtor Ullmann. Amtswoche: Derſelbe.

Dölau: 1. Feiertag vorm. 8 Uhr, 2., Feiertag vorm. 11 Uhr
Gottesdienſt Paſtor Dietz.

Lettin: 1. Feiertag vorm. 11 Uhr, 2. Feiertag vorm. s Uhr
Gottesdienſt Paſtor Dietz.

Kirchliche Vereine.
Mariengemeinde, Jün lingsverein: Am 2. Feiertag abends

8 Uhr Weihnachtsfeier im Sitzungszimmer An der Marienkirche 3.
St. Ul rich: Evang. Männer, Jüagglings- und Jugendverein an

St. Ulrich, Charlottenſtr. 15: Dienstag abends 8 Uhr ältere Abteilung,
Mittwoch abends 8 Uhr jüngere Abteilung, 91 Uhr BVibelſtunde:
Paſtor Richter. Evangel. Jungfrauenverein an St. Ulrich
Montag nachm. 5--7 Uhr Kl. Märkerſtraße 1; Paſtor Richter.
Kirchengeſang- Verein „Ulriciana“ Montag abends 8 Uhr Reichshof,
Alte Prom. Paſtor Richter. Evangel. Jungfrauenverein an
St. Ulrich Dienstag abends 8 Uhr Weihnachtsſeier Kl. Märkerſtr. 1;
Paſtor Heintke.

O b ß zirk: Jung-Mädchenverein: Montag abend 8 Uhr Freiimfelder
traße 118.

Johannestkitrche: Paſtor Faßmer; Verſammlungsräume Rudolf
Havymſtraße 37: Jugendbund, Abt. junger Männer Sonntag nachm.
4 Uhr. Abteilung junger Mädchen Donnerstag abends 8 Uhr.
Paſtor Butz Verſammlungsräume Merſeburgerſtr. 153, Eingang
Pfännerhöhe. Sonntag nachm. 4 Uhr Jungfrauenverein. Sonntag
abends 8 Uhr Jünglingsverein, Geſangverein der Johannesgemeinde
Montag abends 8x Uhr Uebungsſtunde Merſeburgerſtr. 10. Frauen
hilfsverein der Johannesgemeinde Mittwoch nachm. 31 Uhr Verſamm-
lung Lindenſtraße 78 I; Paſtor Butz.

Zu St. Georgen: Kirchenchor Dienstag abends 8—10 Uhr im Ge
meindehaus. Evangel. Verein junger Männer (Paſtor Gallert)
2. Feiertag abends 7 bis 10 Uhr Weihnachts eier im Gemeinde
haus. Kriegsnähverein der Franckeſchen Stiftungen jeden
2. Donnerstag im Monat 2--4 Uhr. Armennähverein der
Franckeſchen Stiftungen jeden lezzten Tonnerstag im Monat 2--4 Uhr.

Domgemeinde: Jugendverein Sonntag abends 7 Uhr und Mitt
woch abends 8 Uhr Kl. Klausſtr. 12. Jungfrauenverein ältere
Abteilung Montag abends 8 Uhr Weihnachtsfeier, jüngere Abteilung
2. Feiertag Weihnachtefeier Kl. Klausſtr. 12.

Nenmarkt- Gemeinde St. Laurentius und St. Stephanus):
Jungfrauenverein jüngere Abteilung 2. Feiertag abends s Uhr im
Gemeindehaus, beide Abteilungen Donnerstag abends 8 Uhr im
Gemeindehaus Paſtor Wagner.

Paulusgemeinde: Jugendverein 2. Feiertag abends 7 Uhr Weih
nachtsfeier Paſtor von Broecker. Jünglingsverein 1. Feiertag
abends 8 Uhr Weihnachtsfeier Paſtor Haberland. Jungfrauen-
verein I und II Dienstag abends 8 Uhr W ihnachtsfeier. Mittwoch
abends 8 Uhr KriegsUnterhaltungsabend mit Lichtbildern Pfarrer
Bach und Haberland.,

St. Bartholomäus (Halle-Giebichenſtein): Evang. Männer- und
Jünglingsverein Montag abends 8 Uhr Weihnachtsfeier Peſtalozzi-
ſtraße 4. Evangel., Frauen und Jungfrauenverein Dienstag abends
8 Uhr Weihnochtsſeier Peſtalozztſtr. 4,

St. Petrus (Halle-Crbuwitz): Evangel. Frauen und Jungftauen
verein Dienstag abends 72 Uhr Weihnachtsfeier.

Ammendorf: Jungfrauenverein Montag abends 8 Thr Derfamminng
im Jnugendheim

Börſen und Handelsteil
Abtrennung von en Setrkn v

Es ſind zu trennen: Friedrichshöhe, Patzenhofer Brauerei14 önig-Brauerei, DuisburgRuhrort 7 Proz,
Kunterſteine Brauerei 6 Proz. Malmedie Co.Maſchinenfabrik 6 Proz., Aktien- Brauerei z. Plauenſchen
Lagerkeller, Dresden 4 Bad. Brauerei, Mann
heim 0 Proz., Bayr. Bierbrauerei zum Karlsberg, Homburg;
Pf. 6 Proz. Stett. Victoria Brauerei 7 m r

Würker Nachf., Leipzig 8 Proz., Münch. Rückver ſ.Geſ.
160 Mark Dividende.

Börſenſtimmungsbild
Betlin, 28. Dezember. Jm allgemeinen herrſchte im Vör-

ſenverkehr Neigung zu Abgaben vor. Namentlich waren hiervon
die Kriegskonjunkturwerte wegen der drohenden Gewinnſteuer
betrofſen. Recht lebhaftes Geſchäft entwickelte ſich dagegen auf
unkontrollierbare Gerüchte zu ſteigenden Kurſen in Kanadaaktien.
Von Anleihen gaben ruſſiſche auf holländiſchen Einfluß nach.
Deu blieben unverändert, ebenſo öſterreichiſche. Auf dem
Valutenmarkte machte ſich faſt durchweg bei ſehr lebhaftem Ge.
ſchäft Mattigkeit bemerkbar. Oeſterreichiſche Valuten blieben
behauptet.

Morgen findet kein Börſenverkehr ſtatt.
Getreidebericht

Berlin, 23. Dezember. Jm Hinblick auf die bevorſtehende
mehrtägige Unterbrechung des Verkehrs war das Geſchäft am
Produktenmarkt bei geringer Beteiligung ſehr ſtill. Einige Um
ſätze fanden in Mais und Reismehl ſtatt zu unveränderten Prei-
r Andere Artikel wurden kaum gehandelt. Wetter: Schnee-

Die Verlängerung der Deutſchen Linoleumkonventivon iſt
laut „B. T.“ nunmehr vollzogen, und zwar auf der bisherigen
Grundlage. Eine Aenderung der Preiſe iſt im Zuſammenhang
mit der Verlängerung nicht vorgenommen.

Schimiſchower Portland-Cement-Werke. Für das jetzt ab.
gelaufene Geſchäftsjahr wird eine Dividende von etwa 6 (i. V. 9
Prozent erwartet.

Gewerkſchaft Roßleben. Die Gewerkſchaft verteilt 200
Jahresbeute, was durch eine erhebliche Hevabſetzung der üblichen
Abſchreibungen ermöglicht wird.

Letzte Telegramme
„Rumäniens Augenblick nicht verloren!“

Bukareſt, 23. Dez. Der Senat ſetzte die Adreßdebatie
fort. Jm Verlaufe der ziemlich erregten Sitzung er
klärte Senator Palteneanu, daß er für die Adreſſe ſtimmen
werde. „Warum ſollen wir“, rief er aus, „nur nach Weſten und
Norden marſchieren können, wo es doch leichter iſt, Beſſ-
arabien zu erhalten Man müſſe die Lage logiſch be
urteilen und den Umſtänden Rechnung tragen. Der Augen-
für Rumänien ſei nicht verloren, und die Regie-
rung werde ſprechen, wenn er gekommen ſein werde.

Kammerwahlen in Luxemburg
Luxemburg, 23. Dez. Das Ergebnis der heutigen

Kammerwohlen ſtellt ſich wie folgt: Rechtspartei 25 Sitze.
(Die Partei gewinnt ſieben und verliert zwei Sitze.) Block-
parteien 27 Sitze, was einen Verluſt von ſieben Sitzen und
einen Gewinn von zwei Sitzen bedeutet.

Heftige Kälte in Schweden
Kopenhagen, 23. Dezember. Nach der „National Tidende“

herrſcht in Schweden eine außerordentliche Kälke. Jn der Gegend
von Stockholm iſt die Temperatur auf 35 Grad Celſius unter
Null und in Jemtland auf 53 Grad Celſius unter Null
zurückgegangen Außerdem weht ein heftiger Nordſturm, der
bereits vielfach Verheerungen zur Folge gehabt hat. Auch ſind
ſtarke Zugverſpätungen eingetreten. Die bisher in Schweden ge

niedrigſte Temperatur betrug 49 Grad Celſius unter
Null im Jahre 1881.

(Wiederholt. Schon in einem Teil der geſtrigen
Nachmittags- Ausgabe enthalten.)

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 23. Dezember.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Jm heißen Ringen nahmen geſtern die tapferen Regi

menter der 82. Landwehr-Brigade die Kuppe des Hart
mannsweilerkopfes zurück. Der Feind erlitt
außerordentlich ſchwere blutige Verluſte und ließ 23 Offi-
ziere, 1530 Mann als Gefangene in unſeren Händen. Mit
der Ausräumung einiger Grabenſtücke am Nordhange, in
denen die Franzoſen noch ſitzen, ſind wir beſchäftigt.

Die Angabe im franzöſiſchen Tagesbericht von geſtern
abend, es ſeien bei den Kämpfen um den Kopf am 21. De
zember 1300 Deutſche gefangen worden, iſt um mindeſtens
die Hälfte übertrieben. Unſere Geſamtverluſte einſchließ
lich aller Toten, Verwundeten und Vermißten betragen, ſo
weit es ſich bisher überſehen läßt, etwa 1100 Mann.

Oeſtlicher und Balkankriegsſchauplatz
Keine Ereigniſſe von Bedeutung..

Oberſte Heeresleitung.
Ein japaniſcher Dampfer verſenkt

Malta, 23. Dezember. (Agence Havas) Der japaniſch
Dampfer Saco Maru wurde am 21. Dezember im öſtlichen Witte
meer durch ein feindliches Unterſeeboot verſenkt. Die Hafenbe
hörde von Alexandrien wurde durch Funkſpruch benachrichtigt und

ſandte Hilfe.(Notiz des W. T. B. Jn Lloyds Regiſter iſt ein Dampfer
Saco Maru, 6227 Tonnen, aufgeführt. Vielleicht handelt es ſich
um bdieſen.)

Amſterdam, 23. Dezember. Nach einer Reutermeldung
heißt der verſenkte japaniſche Dampfer Yaſaka Maru. Er iſt
eines der großen Schiffe der Nippon Yuſen Kaiſha mit 12 500

Tonnen und iſt 1914 gebaut.

Wetterbericht
vom 28. Degember: Das meiſt trübe, gelindere Wetter mit
Niederſchlägen, welches geſtern in ganz Weſt und Süd
deutſchland vorherrſchte, hat ſich oſtwärts ausgebreitet, im Oſten
dauert jedoch die ziemlich ſtrenge Kälte noch fort Grombers

14 Grad). Jm Dienſtbezirk, wo der Himmel tagsüber gziem
lich heiter blieb, nahm abends die Bewölkung ſchnell zu nachts
haben ſich dann allenthalben leichtere Schneefälle gingen

Ausſichten für r Meiſt trübes Wetter mit
derſchlägen, weitere rmung.

Verantwortlich mi Veil: Dr. Mägzold; für Proding, Bör ſen vet

em.

ür den politieermiſchtes: o. Reitner r den Angeigenteil: et
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